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Qumran war kein Kloster
geberg berechtigte Kritik am tra-
ditionellen Qumran-Essener-Mo-
dell, das massgeblich auf den ers-
ten Ausgräber, Pater Roland de 
Vaux, zurückgeht.
Sein Bild einer zölibatär in der 
Einsamkeit der Wüste lebenden 
Essener-Gemeinde ist so nicht 
mehr haltbar. Einerseits wurden 
im Qumran-Friedhof auch Skelet-
te von Frauen und Kindern gefun-
den, anderseits war Qumran weder 
abgeschieden noch wüstenhaft. 
Vielmehr herrschte in römischer 
Zeit ein recht günstiges Klima. Dat- 
telplantagen und Balsamstrauch 
lieferten gute Grundlagen für Han-
del. Die gefundenen Importwaren 
wie Steingefässe aus Jerusalem 
oder Glas aus Italien sprechen 
deutlich gegen klösterliche Abge-
schiedenheit – nicht aber grund-
sätzlich gegen Essener in Qumran. 
Das Fehlen von Privatgemächern 
in der Siedlung deutet vielmehr 
auf eine solche Gemeinschaft hin.
Man muss nicht wie Zangenberg 
die in den umliegenden Höhlen 
gefundenen Texte von der Sied-
lung trennen. Auch mit den neue-
ren archäologischen Ergebnissen 
ist es möglich anzunehmen, dass in 
Qumran Essener gelebt und dort 
die Texte verfasst haben. Allerdings 
muss man dann – und hier ist Zan-
genberg recht zu geben – die Qum-
ran-Essener-Theorie modifizieren. 
In Qumran haben keine weltabge-
wandten Sektierer gelebt, sondern 
eine Gemeinschaft, die mit der 
Aussenwelt Handel getrieben hat.
Woher stammen die Schriftrollen?
Für einen Zusammenhang zwi-
schen der Siedlung und den in den 
Höhlen gefundenen Schriftrollen 
plädiert Heinz-Joseph Fabry. Es 
gebe keinen Grund, Texte und 
Siedlung zu trennen, jedoch gute 
Gründe für eine Verbindung. Qum-
ran war zwar auch landwirtschaft-
liches Produktionszentrum, doch 
die über 800 gefundenen Schrift-
rollen können kaum von einem 
anderen Ort stammen. Schon gar 
nicht sind sie die ausgelagerte Tem-
pelbibliothek, wie teils behauptet 
wurde, denn dafür ist die in den 
Texten zu findende Opposition 
Christian Metzenthin – War Qum-
ran gar kein Kloster, sondern ein 
Wirtschaftszentrum mit einer flo-
rierenden Dattelproduktion? Wur-
den hier nicht fromme Texte 
abgeschrieben, sondern Balsam- 
Parfums für die High Society in 
Jerusalem produziert? Die in der 
ZDF-Sendung «Terra X» ausge-
strahlten Thesen stellen die be-
währte Qumran-Essener-Theorie 
in Frage und wurden auch in der 
Presse aufgegriffen.
Mit der Archäologie von Qum-
ran beschäftigen sich zwei Aufsät-
ze im Sammelband «Texte – Fak-
ten – Artefakte». Das von Max 
Küchler und Karl Matthias Schmidt 
herausgegebene Buch widmet sich 
zudem generell der Verhältnis-
bestimmung von Archäologie und 
Exegese in der Bibelwissenschaft. 
Die Zeiten, in denen man mit dem 
Spaten die Bibel beweisen wollte, 
sind vorbei, doch gilt die biblische 
Archäologie vielerorts nur als 
Hilfswissenschaft. In Qumran wie 
anderswo will sie aber nicht als 
Anhängsel der Bibelwissenschaft, 
sondern als eigenständige Diszi-
plin wahrgenommen werden.
Nach generellen Überlegungen 
zum Verhältnis Archäologie und 
Neues Testament übt Jürgen Zan-
Max Küchler, Karl M. Schmidt (Hg.):  
Texte – Fakten – Artefakte. Beiträge zur 
Bedeutung der Archäologie für die neu-
testamentliche Forschung. Vandenhoeck  
& Ruprecht, Göttingen 2006. 272 Seiten,  
Fr. 60.30.
Zur Bedeutung der Archäologie für die neutestamentliche Forschung
gegen den Tempel und den dort 
verwendeten Kalender viel zu 
massiv. Zurückhaltend ist Fabry 
bei der Identifizierung mit den 
Essenern. Jedenfalls ist die Qum-
ran-Gemeinschaft als eine pries-
terliche Sondergruppe anzusehen, 
die sich vom Tempel in Jerusalem 
abgewandt hat, sich selbst als das 
neue Israel und ihre Gemeinschaft 
als geistlichen Tempel verstand.
Archäologie und Bibelwissenschaft
Während archäologische Ergeb-
nisse in der alttestamentlichen For- 
schung schon längere Zeit viel 
Beachtung finden, wendet sich die 
neutestamentliche Forschung ih-
nen erst seit kurzem zu. Die wei-
teren Aufsätze im Band «Texte – 
Fakten – Artefakte» liefern da 
wichtige Beiträge.
Max Küchler zeichnet die 
wechselvolle Geschichte der hel-
lenistisch-römischen Felsengräber 
im Kedrontal nach. Beispielsweise 
wurde die Grabanlage der «Söhne 
Chesirs» in späterer Zeit als das 
Grab des Herrenbruders Jakobus 
verehrt. Christian Cebulj versucht 
den in Joh 5,1.2 erwähnten Be-
tesda-Teich in Jerusalem genauer 
zu lokalisieren. Da der archäolo-
gische Befund nicht zum Text passt, 
sieht er sich genötigt, neben histo-
rischer Detailbeschreibung eine 
schöpferisch-theologische Gestal-
tung anzunehmen. 
Willibald Bösen ergänzt gekonnt 
die spärlichen Informationen der 
Evangelien zu Kapernaum, Naza-
reth und Galiläa durch archäolo-
gische Ergebnisse und kann so den 
lokalen Hintergrund der Jesus-
erzählungen aufhellen. An den 
von Hans Josef Klauk untersuchten 
Münzen, Kleinkunstwerken und 
Monumenten kann deutlich die 
römische Herrschaftsideologie ge-
zeigt werden, der in der Johan-
nesoffenbarung das Ende angesagt 
wird. Die Bildersprache der Offen-
barung und die Bilddarstellungen 
des Imperium Romanum treten in 
ein interessantes Gespräch. «Texte 
– Fakten – Artefakte» ist ein gelun-
gener Sammelband, der allen zu 
empfehlen ist, die sich mit bibli-
scher Archäologie beschäftigen.
Gratis-Tickets für 
Premiere des Films 
«Boxing Jesus»
RP – Möchten Sie am Auffahrtstag in 
Zürich gratis die Lunchkino-Première 
des Films «Boxing Jesus» besuchen 
und den Jesusdarsteller Claudio  
Caiolo (unten im Bild), den Regisseur 
Stefan Jäger sowie die beiden 
Schweizer Schauspieler Stefan  
Gubser und Michael Finger live erle-
ben? Die ersten fünf Leserinnen oder 
Leser, die der «Reformierten Presse» 
auf presse@ref.ch ein E-Mail mit  
Betreff «Boxing Jesus» und ihrer eige-
nen Postadresse schicken, erhalten  
je zwei Freikarten für die Premiere 
vom 1. Mai, 12.15 Uhr im Kino  
Arthouse Le Paris in Zürich. Nach  
dem Film gibt einen kleinen Auffahrts-
Apéro mit Wein, Wasser und Brot.
Der neue Film des Schweizer Regis-
seurs Stefan Jäger handelt von  
Glaube, Liebe und Wahnsinn: Jesus  
ist wiedergeboren – als Boxer. Auf der 
Suche nach seinem Schicksal stellen 
sich ihm tausend Hindernisse in den 
Weg. Er wird in eine psychiatrische 
Klinik eingeliefert und dort festge- 
halten. Die Ärzte glauben nicht an  
Jesus – ganz im Gegensatz zu den 
Mitinsassen, die im Boxer den wahren 
Christus erkennen.
Eine Filmkritik folgt in einer der  
nächsten Ausgaben der «Reformierten 
Presse». 
Boxing Jesus, Schweiz 2008. Regie:  
Stefan Jäger. Darsteller: Claudio Caiolo, 
Carlo Monni, Bibiana Beglau, Michael  
Finger, Stefan Gubser. www.stammfilm.ch
Der Film läuft am Auffahrtstag gleichzeitig 
in Basel, Bern, Luzern und Zürich an.
Christian Metzenthin ist Doktorand im Alten 
Testament an der Theologischen Fakultät in 
Zürich.
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